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Wissenschaftliche Vampir-Literatur 

 

Eine bibliographische Heimsuchung  
 
 

GERD H. HÖVELMANN 1 
 

Zusammenfassung – Diese Bibliographie enthält mehr als 400 wissenschaftliche Quel-
len zu „Vampiren“ als kulturellem Phänomen. Sie beinhaltet Bücher und Aufsätze aus 
Volkskunde, Ethnologie, Anthropologie und Geschichtswissenschaften; Linguistik und 
historischer Sprachwissenschaft; Literatur- und Theaterwissenschaft, Film- und Kunst-
geschichte; Soziologie, Pädagogik, Politikwissenschaft und Ökonomie; Psychologie und 
Psychiatrie, Medizin und Rechtsmedizin; Zoologie, Biologie und Biochemie.   
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Scientific literature on vampires  
A bibliographic visitation 

 
Abstract – This bibliography includes more than four hundred scientific references re-
lated to “vampires” as a cultural phenomenon. Included are books and papers from an-
thropology; historical sciences; linguistics; historical philology; history of art, literature, 
cinema and theatre; sociology; educational science; political science, economics; psy-
chology; psychiatry; medicine and forensic medicine; zoology; biology and biochemis-
try.  
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Zur Einführung 
 

Wir scheinen allenthalben von Vampiren umgeben; und von den ihnen nahe verwandten 
„Nachzehrern“.2 Diese Feststellung mag das arglose Gemüt überraschen. Deshalb sollen eini-
                                                           
1  Gerd H. Hövelmann, M.A., Philosoph und Linguist, war bis 1993 wissenschaftlicher Mitarbeiter am 

Institut für Philosophie der Universität Marburg und ist seither selbständig. Anschrift: Carl-Strehl-
Str. 16, D-35039 Marburg. E-Mail: hoevelmann.communication@kmpx.de.  

2  Anders als Vampire, die ihre Grabstätten verlassen, um ihren Opfern das Blut auszusaugen, sind die 
„Nachzehrer“ des Volksglaubens weitgehend immobil. Diese „lebenden Leichname“ verharren in ih-
ren Gräbern und schicken sich von dort aus an, Lebende in den Tod „nachzuholen“. Meist sind es 
nur einzelne oder wenige Personen, häufig nahe Verwandte, die so dem „Nachzehrer“ zum Opfer 
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ge Beispiele aus sehr verschiedenartigen Kontexten am Anfang stehen: Die Firma AEG an-
nonciert ihre diversen Staubsaugermodelle weltweit unter der Typenbezeichnung „Vampyr“, 
was besondere Saugkraft suggerieren soll. Kaum weniger naheliegend scheint es, Gleitflug-
schirme und gegebenenfalls auch Schuhwerk für den professionellen Kletterer jeweils unter 
der Bezeichnung „Vampir“ zu vertreiben. Bereits ein wenig weiter hergeholt wirkt mögli-
cherweise, dass es Automobile mit der Typenbezeichnung „Vampyre“ in den USA schon 
mindestens seit den sechziger Jahren gibt, in Europa seit geraumer Zeit den „Renault Mégane 
Vampire“. Auch der Einfall, einen Motorrad-Sportauspuff (Yamaha) mit der großen Typen-
aufschrift „Vampire“ oder Computer-Gehäuse „Vampire Style“ auf den Markt zu bringen, 
liegt für denjenigen, der nicht in der Werbeabteilung eines Unternehmens tätig ist, nicht 
unbedingt auf der Hand. Wohl nicht ausschließlich metaphorisch gemeint ist es demgegen-
über, wenn eine alte Spottmünze auf Frankreichs Kaiser Napoleon III aus den 1870er Jahren 
die Prägung trägt „NAPOLEON III – VAMPIRE FRANCAIS 2. DEC. 1851 – 2. SEPT. 1870, 
LE MISERABLE 80.000 PRISONNIERS“. Der Molekularbiologe und Doping-Experte Werner 
Franke mutmaßt angesichts der beharrlichen Leugnung des Radfahrers Jan Ullrich, mit EPO-
Blut-doping im allgemeinen und den in Spanien entdeckten viereinhalb Litern seines eigenen 
Blutes im besonderen irgendetwas zu tun zu haben, Ullrichs einzige verbleibende Verteidi-
gungsstrategie könne nur noch zu einem „transeuropäischen Vampir“ Zuflucht nehmen. 
Vampire, wohin man schaut. 

Die Vampirfledermäuse, entdeckt im Jahr 1823 durch den Zoologen, Brasilienforscher und 
Gründer der Münchner Zoologischen Staatssammlung Johann Baptist Ritter von Spix (1781-
1826)3, konnten überhaupt erst nach den frühneuzeitlichen Berichten über den Vampirglau-
ben, insbesondere aber nach J. Polidoris literarischer Erstverwendung dieses Motivs (Polidori 
1819), eine solche Bezeichnung erhalten. Entsprechendes gilt für den während der ersten 
                                                                                                                                                       

fallen und diesem alsbald ins Grab folgen. In Krisenzeiten, insbesondere während Pest- und anderen 
Epidemien, hielt man aber häufig ganze Ortschaften oder Landstriche für gefährdet. Als die gründ-
lichste volkskundliche Übersicht über den Nachzehrerglauben in Mitteleuropa bis ins 20. Jahrhun-
dert hinein, über seine Merkmale und die teils bis heute gebräuchlichen, wenn auch als solche meist 
kaum noch be- oder erkannten Abwehrmaßnahmen, darf weiterhin Schürmann (1990) gelten. 

3  Die in Süd- und Mittelamerika beheimateten Vampirfledermäuse (Desmodontidae) sind die einzi-
gen Säugetiere, die sich ausschließlich vom Blut anderer Säugetiere und von Vögeln ernähren. Un-
terschieden werden drei Gattungen: der von Spix entdeckte Kammzahnvampir (Diphylla ecaudata), 
der Weißflügelvampir (Diaemus youngi, gefunden 1906) und die Gemeine Vampirfledermaus 
(Desmodus rotundus, 1901 zuerst beschrieben). Der Speichel dieser Vampirfledermäuse und anderer 
blutsaugender Tiere enthält im übrigen einen erst seit einigen Jahren bekannten, inzwischen auch 
pharmazeutisch genutzten Blutgerinnungshemmer, ein Enzym, dem seine venezolanischen Entde-
cker den trefflichen Namen „Draculin“ verliehen haben. Die recht umfangreiche zoologische Fachli-
teratur über Vampirfledermäuse ist für die nachfolgende Auswahlbibliographie zum Vampir-Thema 
in der wissenschaftlichen Zeitschriftenliteratur nur sporadisch berücksichtigt worden. Gleiches gilt 
für medizinisch-pharmazeutische Wirksamkeitsstudien. 
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Deutschen Tiefsee-Expedition 1898-1899 durch den Leipziger Zoologen Carl Chun (1910) 
entdeckten Vampirtintenfisch oder Tiefseevampir (Vampyroteuthis infernalis – wörtlich: 
„Vampirtintenfisch aus der Hölle“). Von parasitären Energie-Vampiren, die ihren Mitmen-
schen durch ihre schiere Anwesenheit Kraft und Lebensenergie zu entziehen scheinen (Bern-
stein 2002; Stone 2006), ist in den letzten Jahren vor allem in populären Darstellungen (aber 
nicht nur in solchen) immer öfter die Rede. Vampirgleiche Verhaltensweisen werden auch 
Mitarbeitern attestiert, die sich in Unternehmen illegitim bereichern (Jakob 2003). In ganz 
ähnlichem Sinne wird jenen, die sich ungebeten der kreativen Arbeit oder Einfälle anderer 
bedienen, literarischer, formaler, ästhetischer etc. Vampirismus zur Last gelegt (vgl. Fleig 
1985). Instruktive Interviews machen uns mit Menschen bekannt, die sich mit größerer oder 
geringerer Ernsthaftigkeit selbst für Vampire halten oder doch wenigstens als Poser, Rollen-
spieler oder bleiche Modevampire Befriedigung oder immerhin ein zeitweilig akzeptables 
Selbstbild finden (Page 1991; Ramsland 1998; Benecke 2006; Radkowsky 2005, S. 77-104, dazu 
Lang-Lendorff & Radkowsky 2006). Auch ist der Medienauftrieb gewaltig, wenn Personen, 
die sich selbst als vampirhafte „Gothics“ inszenieren, tatsächlich einmal einer Bluttat über-
führt und in „Vampirprozessen“ abgeurteilt werden (vgl. auch Stuberger 1982). Letzteres hat 
Tradition, denn schon in den 1930er Jahren hatte die Tagespresse dafür Sorge getragen, dass 
der Massenmörder Peter Kürten als „Vampir von Düsseldorf“ bekannt und gefürchtet wurde 
(Lenk & Kaever 1997). 

Vor allem Bram Stokers Roman Dracula (Stoker 1897) – der Polidori (1819) und Le Fanu 
(1872/1968) mancherlei verdankt – und seither zahlreiche weitere, meist entschieden seichte-
re literarische Ausgestaltungen sowie insgesamt deutlich mehr als einhundert filmische Adap-
tionen (vgl. z.B. Prüßmann 1993; Sommerlad 2007) legen seit über einem Jahrhundert das 
öffentliche Erscheinungsbild des Vampirs und die Rezeption von Gestalt, Motiv und Thema 
fest. Das Vampir-Motiv, entsprechend gefiltert und mal verengt, mal bis an die Grenzen der 
Kenntlichkeit zerfleddert, ist in der modernen Welt omnipräsent: in Comics und Filmen, in 
Theaterstücken und Musicals, in Groschenheften wie auch in anspruchsvolleren Romanen, 
selbst in Kinderbüchern, sowie auch in Computer- und Rollenspielen. Hunderte von Websi-
tes im Internet machen ihre Betrachter gruseln – und sei es nur wegen ihrer armseligen Ges-
taltung in Vampirschwarz und Blutrot und ihrer fast durchweg sachlich unzulänglichen und 
sprachlich unbeholfenen Texte. Dass darüber hinaus das Motiv und die – längst nicht mehr 
bei Polidori, Le Fanu und Stoker selbst, sondern von Max Schreck, Bela Lugosi und Christo-
pher Lee abgeschaute – Figur des Vampirs gerade in der Plakat-, Kino- und Fernseh-
Werbung eben nicht nur für Staubsauger, sondern auch für Soft-Drinks (und weniger Softes) 
sowie für zahlreiche weitere Produkte in vielfältiger Weise zum Einsatz kommen, ist der 
nachhaltigste Beweis für deren Ubiquität. Denn Verwendung finden sie dort nur darum, weil 
– und nur so lange, wie – vorausgesetzt werden kann, dass sie von der umworbenen Kund-
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schaft des frühen 21. Jahrhunderts bestens verstanden werden.4 Mindestens als Metapher ist 
der Vampir also bereits seit langem und bis heute ungebrochen allgegenwärtig (Gordon & 
Hollinger 1997). Alle diese thematischen Traditionsstränge sind in ein bisweilen brisantes, 
jedenfalls aber publikumstaugliches Geflecht aus Gewusstem, Vermutetem, Verdrängtem und 
Befürchtetem verwoben, das inzwischen immer häufiger auch ins Skurrile bis Lächerliche 
umschlägt. 

Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, dass auch Bücher seit mehreren Jahrzehnten 
nachhaltig Konjunktur haben, die sich bemühen, die literarische, die Motiv- und die Ur-
sprungsgeschichten des Vampirismus und das Gespinst jener Traditionen, in das sie einge-
woben sind, einem größeren Publikum näher zu bringen. Diese populären Buchpublikatio-
nen, deren Zahl und Umfang ihre Qualität per saldo deutlich übertreffen, greifen teils bis auf 
die auch heute noch recht zahlreich verfügbaren Quellen des 17., 18. und frühen 19. Jahrhun-
derts zurück (etwa Anon. 1732; Vogt 1732; Harenberg 1733; Ranfft 17345; Plancy 1820), auch 
wenn man sich häufig des Verdachts nicht erwehren kann, dass diese gar nicht selbst rezipiert 
worden sind, sondern aus zweiter oder dritter Hand nicht immer ganz zulänglich kolportiert 
werden. Überhaupt lassen die wissenschaftliche Solidität solcher in Buchform gekleideter und 
oft düster-faszinierend illustrierter Übersichten, die fachliche Qualifikation und die Quellen-
kenntnis der Verfasser sowie das didaktische Geschick der Darstellung mitunter sehr zu wün-
schen übrig. 

Die dokumentarische Sammlung von Sturm & Völker (1968) ragt noch immer als ein emp-
fehlenswerter Klassiker aus diesem Wust an Buchveröffentlichungen hervor, und auch die 
Studien bzw. Dokumentationen über das Dracula-Vorbild Vlad Tepes von Florescu & McNal-
ly (1973) und vor allem von Märtin (2004) sowie über Elisabeth Báthory von Farin (2003) sind 
historisch solide gearbeitet. Einige ältere Übersichten (etwa Eaves 1904; Hamel 1915) sind 
inzwischen selbst eher von historischem als von systematischem Interesse. Die Studien von 
Copper6 (1974), Melton (1994), Meurer (1996), Meurer & Richarz (2005), Borrmann (1998), 

                                                           
4   Dabei nimmt die einschlägig gestaltete Werbung nicht nur Erwachsene, sondern ganz gezielt auch 

Jugendliche und Kinder in den Blick. Es gibt beispielsweise, angepriesen als „Super Cool“, Kinder-T-
Shirts der Marke Scorpion Tribal ab Babygröße 62 mit dem Aufdruck „Born to be a Little Vampire“. 
Und auch der Umstand, dass die Firma Haribo „Vampir“-Fruchtgummis in entsprechender Gestal-
tung auf den Markt bringt, passt trefflich ins Bild. Zur Wirksamkeit von Kinderwerbung vgl. in die-
sem Zusammenhang auch Koschembar (2006), der seine Untersuchung bezeichnender Weise mit 
„Der Vampir-Effekt“ überschrieben hat, ferner auch Jones (2005). 

5  Ranfft (1734), erstmals 1728 in einer lateinischen Fassung erschienen, ist im wesentlichen bereits 
eine Zusammenstellung und Kommentierung der außerordentlich zahlreichen Veröffentlichungen 
über den Vampirglauben, die im ausgehenden 17. Jahrhundert und vor allem während der ersten 
Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts in Deutschland erschienen. 

6   Basil Coppers Buch über den Vampir (Copper 1974), erstmals 1972 erschienen, war gewissermaßen 
die Initialzündung für die ausufernde Buchproduktion, die ihm folgen sollte. Copper, selbst eigent-
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Kremer (2006) und die des ausgewiesenen Mediävisten Lecouteux (2001) sind allemal lesens-
wert, dem Laien aber nicht unbedingt zu empfehlen, obgleich meist ausdrücklich für diesen 
verfasst, weil Fakten und Mythenbildung, Geschichte und Volkskunde, Fiktion und Filmge-
schichte für den Leser ohne die erforderlichen kulturhistorischen Vorkenntnisse bisweilen 
ununterscheidbar miteinander verquickt werden und so das diffuse Halbwissen zementieren. 
Die beiden umfangreichen, bereits 80 Jahre alten Bände von Summers (1928, 1929) leisten 
hier im Detail oft bessere Dienste. Wer in erster Linie an poetischen Vampirismus-Diskursen 
interessiert ist, der wird durch den Reader von Bertschik und Tuczay (2005) recht solide, aber 
kostspielig, bedient (zur literarischen Motivverarbeitung vgl. auch Carter 1974; Frayling 
1993). Auerbach (1995) schließlich stellt in einer aufschlussreichen psychohistorischen Un-
tersuchung fest, Vampire seien einerseits „disturbingly like us“, andererseits aber auch „fear-
ful reminders of the infinite things we are not“. Viele andere Aufbereitungen in Buchform 
(z.B. Carden 1969; Farson7 1973; Bunson 1997; Thorne 2002; Radkowsky 2005) und eine 
inzwischen kaum noch überschaubare Zahl weiterer Bearbeitungen) scheinen indessen vor 
allem deswegen geschrieben zu sein, weil das Thema auf dem Buchmarkt eben zuverlässig 
„geht“. Aber auch dies ist ja gerade ein Ausweis für die hier vertretene These, dass der Vampir 
und die mit ihm verknüpfte Motivik uns im Alltagsleben auf Schritt und Tritt begegnen, so-
fern wir nur aufmerksam hinsehen. Nicht alle kennen einen Vampir, aber jeder kennt den 
Vampir. 

Was aber derart in aller Munde ist, ist sehr schnell auch im Gerede. Deshalb halten sich 
Vertreter der eigentlich zuständigen wissenschaftlichen Disziplinen – so scheint es wenigstens 
auf den ersten Blick – angesichts dieses Themas meist vornehm zurück. Zumindest mit eige-
nen Buchveröffentlichungen. Selbst unter Wissenschaftlern auf dem verzweigten Gebiet der 
Anomalistik, denen man eine überdurchschnittliche Aufgeschlossenheit für Forschungsthe-
men zutrauen darf, die etwas abseits der üblichen akademischen Pfade liegen, kommen Mo-
tiv, Thema und Figur des „Vampirs“ in der Regel noch nicht einmal mit gesenkter Stimme 
zur Sprache, werden vielmehr mit spitzen Fingern (und betont stumpfen Zähnen) beiseite 

                                                                                                                                                       
lich Autor von Kriminalromanen, konnte noch auf wenig vergleichbare Sachliteratur zurückgreifen 
und kannte wohl auch die „klassische“, oft lateinisch- oder deutschsprachige Literatur des frühen 18. 
Jahrhunderts allenfalls aus zweiter Hand. Wo Copper sich als zuverlässig erweist, greift er häufig auf 
die beiden Bände von Montague Summers (1928, 1929) zurück. Sein Buch enthält jedoch zahlreiche 
Detailfehler insbesondere bezüglich des von ihm sogenannten „medizinischen Vampirismus“, der 
angesichts der von ihm diskutierten Fälle besser „forensischer Vampirismus“ hieße, die auch in der 
erst 2007 erschienenen deutschen Übersetzung nicht korrigiert worden sind. Schlussfolgerungen, 
die er zieht, sind häufig durch die Fakten, die er zu ihrer Unterstützung anführt, nicht gedeckt. 
Dennoch haben manche seiner schriftstellernden Nachfolger weniger zu bieten als er. 

7  Autor Daniel Farson ist übrigens ein Nachfahre von Bram Stoker, der auch eine nicht ganz unum-
strittene Biographie (Farson 1975) seines Groß-Onkels verfasst hat. 



210                                                  G. H. Hövelmann 

geschoben.8 Dies ist einerseits nur all zu verständlich. Wer schon einen Poltergeist, einen 
Alien oder einen Sasquatch am Halse hat, der braucht nicht auch noch einen Vampir, um 
seine wissenschaftliche Reputation vollends aufs Spiel zu setzen. Andererseits zeugt diese 
geflissentliche Zurückhaltung gegenüber dem genannten Gegenstand, die unterstellt, über 
Vampire könne wissenschaftlich Sinnvolles nicht ausgesagt werden9, aber lediglich von einer 
grundsätzlich mangelnden Kenntnis der tatsächlich in einem ganz erstaunlichen Umfang 
existierenden wissenschaftlichen und kulturhistorischen Fachliteratur über „Vampire“, ja von 
der Unkenntnis, dass es überhaupt ein gediegenes wissenschaftliches Schrifttum zu diesem 
Themenkomplex gibt, das es verdient, mindestens zur Kenntnis genommen zu werden.10 

Fast alles in den Fachwissenschaften Spannende, Wegweisende oder Entscheidende voll-
zieht sich ja, um eine Unterscheidung von Ludwik Fleck aufzugreifen, gerade nicht in der 
„Handbuch-“ oder der „Lehrbuchwissenschaft“, in der einmal gewonnene wissenschaftliche 
Einsichten bereits zu gesichertem oder wenigstens verbreitet akzeptiertem Wissen sedimen-
tiert sind, sondern vielmehr in der „Zeitschriftenwissenschaft“, der in jeder Hinsicht ein vor-
läufigerer Charakter zuzugestehen ist (Fleck 1935/1980, S. 146-164, dazu Schnelle 1986, S. 
xxviii-xxix). Deshalb habe ich mich bei der bibliographischen Spurensuche nach wissen-
schaftlichen Bearbeitungen des Vampirthemas, seines Ursprungs, seiner Entwicklung und 
seiner mannigfaltigen Verzweigungen fast ausschließlich auf die fachwissenschaftlich etablier-
te Zeitschriftenliteratur konzentriert. Die bemerkenswert zahl- und umfangreichen Erträge 
dieser Recherche sind in der unten auf das Literaturverzeichnis folgenden Auswahlbibliogra-
phie zusammengestellt. Diese sollte hinreichend vor Augen führen, dass die auf den ersten 
Blick verbreitete, jedenfalls aber wohlfeile wissenschaftliche Zurückhaltung gegenüber diesem 

                                                           
8  Eine Ausnahme war hier – auch hier – Marcello Truzzi (1978). Seine Beweggründe habe ich an 

anderer Stelle (Hövelmann 2005, S. 9-15) zu erläutern versucht. 
9  Es ist ein verbreitetes und, wie es scheint, bisweilen sorgsam gepflegtes Missverständnis, dass über 

wissenschaftlich Ungesichertes oder gar als ausgeschlossen Geltendes selbst wissenschaftlich nichts 
mehr sinnvoll ausgesagt werden könne. Das Einhorn, das gerne als Paradebeispiel des unzweifelhaft 
Nichtexistenten bemüht wird, ist für dieses Missverständnis ein instruktives Beispiel. Obwohl die 
(einstmalige oder heutige) Existenz eines Einhorns vermutlich mit keiner gegenwärtig akzeptierten 
wissenschaftlichen Theorie ernstlich in Konflikt geriete, gilt die Existenz eines solchen Wesens als 
ausgeschlossen. Dies mag zutreffen oder auch nicht – jedenfalls wird daraus mitunter vorschnell der 
Schluss gezogen, über „Einhörner“ könne – dann „folglich“ – wissenschaftlich nicht sinnvoll geredet 
werden. Die bis in unsere Tage, ja gerade aus den letzten Jahren, tatsächlich aber vorliegende wis-
senschaftliche Literatur über „das Einhorn“ (etwa Laterrade 1832, Trotter 1908, Lee 1977, Varty & 
Newall 1978, Ellerbroek 1987, Schaper 1994, Fotheringham 2000, Jackson 2004) sollte eigentlich 
ausreichen, die Naivität derartiger pauschaler „Gewissheiten“ vor Augen zu führen. 

10  Vergleichbares gilt im Übrigen, wenn auch unter etwas anderen Vorzeichen, für die wissenschaftli-
che Literatur zur Figur und zum Mythos des Werwolfs. Ich behalte mir vor, darauf bei anderer Ge-
legenheit noch näher einzugehen. 
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Thema eher von Unkenntnis genährt als von einer sachlich nachvollziehbaren Rechtfertigung 
getragen ist. 
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